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aus ihrem Lager bey Pirna,

Wobey eine kurze und deutliche

Nachricht von der Retirale
dieſer Armee, —g

Nebſt einer ſaubern Kupfer Blatte, auf welcher, wie ſich ſolche
aus ihren Lager, uber die Schiffbrucke unter der Feſtung Konigſtein,

auf die Anhohen beym Lilienſtein gezogen, deutlich un
accurat vorgeſtellet:

Und dann darauf erfolgte

CapitulationNebſt andern darzu dienenden Sch
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—er Hunger, welcher in demLa
ger bey Pirna einriß, weil

S ſolcher Quantit?2 die Lebens-Multtel nicht zu

dahin geſchoffet worden, daß man
daſelbſt ſich lange aufhalten konnte,
ſetzte die Sachſiſche Armée in
den unglucklichen Zuſtand, dieſes
vortheilhafte Kager zu zeitig verlaſſen
zu muſſen.

Die Preußen umringten daßelbe,
die Zufuhren waren abgeſchnitten,

und nur zwey Partien zu ergreiffen.
Entweder die Sachßen müſten ſich
durch di? Preußen, welche ſich ſelbſt
mit Redouten befeſtiget, und mit
vieler Artillerie verſehen waren, vor
der Front des Pirnaiſchen Lagers
durchichlagen, und zuruck in ihr Land
marchir.en, oder ruckwarts uber die
Elbe gehen, und eine Paſſage bey
und neben dem Lilienſtein ſuchen,
welche an und vor ſich ſelbſt mit noch
mehr Schwierigkeiten begleitet war,
wodurch ſie aber mit dem Herrn Ge—
neral- Feld-Marſchall von Broun
vielleicht ſich conjungiren konnten.

Die erſte Partie ward abermahls
wegen des Hungers nicht ergriffen,
denn wenn die Sachßen vor der
Front ihres alten Lagers durchge
drungen, ſo konnten ſie in keine an

dere Gegend kommen, als welche
die Preußen bereits ausfouragiret,
weil ſolche in ihren Rucken gelegen
waren; Die erſteren hätten alſo
noch einige Tage ohne alle Nahrung
marchiren, und zugleich mit denen
jenigen fechten muſſen, welche ſie
ohufehlbar verfoleet. Die Folge
aber ven ſolchen Operatiqn n iſt an
lezeit die Ausplunderung derer Dorf

fer, der Ungehorſam und die Zer—
ſtreuung derer Frouppen ohne ir—
gend eine rechtſchaffene Gegenwehr.

Wolte ſemand ſagen: Warum
dieſe Partie nicht vor der letzrern
Hungers-Noth ergriffen worden,
damit man auf einige Tage hatte
Brod mitnehmen konnen? Dem
dienet zur Antwort: Daß in dem
Lauger zu Pirna, da die mirgebrach
ten wenigen Vorrathe aufgezehret
worden, zuletzt die Muhlen nicht
hinlanglich geweſen, und gefehlet,
alſo, daß die daſelbſt eingeſchloßene

Trouporen tanlich mehr Brod
brauchten, als an Mehl geliefert
werden konnte. Sie haiten alſo
den Reſt von Korn, ſtatt des Bro
des, mit ſich fuhren, und die Preuſ
ſen ihnen die Zeit laſjen muſſen, ſich

naufzuhalten um das Korn in Mehl
verwandeln u konnen. Dieſes hat

te die Tage der Zehrung vermehret.
und



urd es war voraus zu ſehen, daß
bey dieſem Durchbruch, vermoge
der ſchweren Dekilées, durch wel
che die Wagen zu gehen hatten, alle
Artillerie und bagoge verlohren ſeyn
muſte; Denn dieſer Umſtand trift

alllezeit die vortheiloafteſten Poſten,
daß deren Ausgang ſo muhſam
und ſchwer iſt, als der Zugang zu
denenſelben.

Maan erwehlte daher die zweyte
Partie, ob gleich viel zuſammen ge
ſetzte Umſtande erfordert wurden,
wenn ſelbige reüſſiren ſollte.

.Tnan wollte ſich mit dem General.
FeidMarſchall von Broun conjun
Hstnen, weil er verſprochen hatte, ſo

gleich Brod und Lebens-Mittel
mitzubringen, und durch die Ge

gienwart eines ſtarcken Coros Oe
⁊ſterreichiſcher Trouppen beyschan
Ddau und Radmannsdorff dieſe
Ceaonjunction zu erleichtern, und das

Feuer der Preußen, welches uns
auch an dieſem Ort erwartete, zu
zertheilen.

Es ward die Zeit beſtimmt, wenn
die Sachßen ihre Brucke ſchlagen,
und das Project in Execution geſe
tzet werden ſolte. Durch etuen un

glucklichen Zufall konnte die Brucke
nicht anders, als 24. Stunden zu
ſpat fertig werden; Es halten ſich
nehmlich die meiſten unſerer Ponto-

niers, aus mir unbekanntenUrſachen,
in Pohlen auf, alſo, daß nedſt dem
groſten Theil der Officiers ur 5.
oder 6. Mann an Unter- Officiers
und Gemeinen von dieſem Corps
bey der Armée waren.

Man nuſte alſo zu Schlagung
dieſer Brucke Schiffs-Volck anwen
den, welche das feindliche Feuer nicht

aushalten wolten, ſondern davon
liefen, alſo wurde die Brucke 24.
Stunden zu ſpate zu Stande ge
bracht. Unterdeßen merckten die
Preußen das ganze Dellein, ſie er—
fuhren, daß der Herr General. Feld
Marſchall von Broun nach Lichten
hayn marchiret war, ſie ſetzten ihm

daſelbſt ein Corps gegen uber, ſie
verſtarckten ihre Trouppen bey
Schandau und diejenigen Poſten,

welche uns die Paſſage des Verhau
es diſputiren, und bey Waithers
dorft vorbey ganzlich verhindern
konnten, ſobald der General. Feid
NMarſchall von Broun auſſer den
Stand geſetzet war, uns die Hand
zu bieten.

Wäeil wir aber noch nicht wuſten,

ob der Herr General-Feldmarſcholl
von Broun, und was vor neue Ver
hinderung derſelbe finden konnte, zu
uns zu kommen; weil wir nichts beſ
ſers zu thun hatten; weil die Aore—
de aenommen war, und der Hunger
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uns druckte, ſo marchirten wir den
12. Octobr. des Nachts uber die
Brucke, welche den iten des Nachts
fertig worden, auf die ſo genannte
Konigſteiner Ebenheit beykilienſtein.

Unſer March wurd durch die bo—
ſen Wege nach der Elbe herunter,
und von da auf den hohen Berg bey
dem Lilienſtein, vornemlich aber
durch die aus Hunger abgemattete
Beſpannung der Artillerie alſo auf
gehalten, daß nachdem wir die gan—
zeNacht vom 12 dieſes marchiret, ſo
waren am 13 fruhe um 8. oder 9.
Uhr nur 12. Bataillons Infanterie,
3. Grenadiers-Batailions, und 2.
Canonen auf dem Berge, alles ubri—
ge kam nur ſuccesſive und langſam
an, alſo, daß den 13ten Abends,
und den i4ten am Morgen nicht
mehr als g Canonen, ſamt denen
ubrigen, durch einen continuirlichen
Regenn, und außerſt fatiganten
March hochſt abgematteten Troup-
pen zu uns geſtoſſen.

Folglich hatten die Preußen ſo
viel Zeit gewonnen, daß es uns von
dieſem Augenblick an, nicht mebr
moglich war, die Attaque zu unter
nehmern, wenn der Herr Seneral-
Feld. Marſchall von Broum nicht, ab
geredeter maßen, unſern Anfall un—
terſtutzen, und denen Preußen bey
Radmannodo ff eine Diverſion ma

chen konnte. Denn wir muſten
nunmehro einen wohlbeſetzten Verr
hau durch langes Fechten forciren.
Die Preußen, welche uns beym Aus—
aang des Verhaues und des dicken
Holzes en Bataille (mit 16. Cano-
men und vielen Pataillons) vortheil—
haft auf Hohen polſtiret erwarteten,
vom Platze treiben. Alsdenn das
Dorff Walthersdorff, welches zu
der Zeit wohl beſetzt war, wegneh—
men. Und, wenn ſie es recht anſtel—
leten noch eine lange Zeit unter ihrem

Feuer deflliren.
Wir warteten mit Verlangen, ob

wir das Feuer des Herrn General-
Feld-Marſchalls von Broun bey
Schandau oder Radmannsdorff in
ne wurden, und in dieſem Fall konn
te man wagen alle andere Schwie
rigkeiten zu uberwinden. Aber der
Herr General-Feld. Marſchall von
Broun, (wie ſich aus deſſen am
13ten Octobr. Abends um 10. Uhr

abgefaßten Briefe ganz deutlich
ſchließen laßt,) war nunmehro vers
hindert, bey dem Feind vorbey zu
defiliren, Radmannsdorff zu atta-
quiren, und uns kLuft zu machen;
denn er ſchreibt in vorherangezoge—
nem Briefe, welcher der Generali-
tat erſt den I4ten fruhe um 7. Uhr
gommuniciret ward, daß er ſich
nicht langer, als biß den 14ten fru—
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he um 9. Uhr aufhalten konnte, und

ſich um dieſe Stunde zuruck ziehen
wurde. Er ſagte ferner: Wenn er
vor dieſer Zeit horen wurde, daß wir
die Paſſage bey Walthersdorff ten—
tirten, ſo wurde er nicht ermangeln,
den ihm gegen uber ſtehenden Feind
zu attaquiren. Daſfr aber 2. Mei

len von uns in Lichtenhayn ſtund, ſo
konnte uns dieſe Attaque ganz und
gar nichts helfen, alles, was uns
nutzen konnte, muſte eine Attaque
bey Radmannsdorff oder Walthers—
dorff ſeyn, dieſes allein konnte zu ei
ner Conjunction mit dem Herrn
General: Feld Marſchall von broun
dienen, worzu wir durch eigene
Krafte, wegen der vortheilhaften Po-
ſition derer Preußen, niemahls ge
langen konnten.

Jch ſage, wenn unſere Paſſage
moglich werden ſolte, ſo muſte der
Herr General-Feld-Marſchall von
Broun denen Preußen bey Rad—
mannsdorff eine Diverſion machen,
und uns en Ordre de Bataille an
nehmen, und erwarten konnen. Al—
les Fechten, ſo man ohne dieſe Hul—
fe unternommen hatte, war verge—
bons, die vorherbeſchriebene Umſtan

de, welche von der Situation abham
gen, machten, daß ſolches uns ohn
moglich zu unſern Endzweck fuhren
konntt.

l

Das heißt: wir konnten weder
durchkommen, noch Brod erlan

gen.
Denn obgleich dieſes denenjeni—

gen ganz unbekannt iſt, welche nicht
allerhand Actionen beygewohnet, ſo
kann man doch ſicher ſeyn, ſo bald
die Trouppen gewahr werden, daß
man ihnen ohnmogliche Dinge vor
leget, und, daß ſie gar keine Retraite
haben, wie dieſes unſere hoſition
mit ſich brachte, (weil wir unſere
Brucke hinter uns ſelbſt abgeſchla
gen, damit wir weniger verfolget, und

nicht alle unſerekquipage verlohren
wurde, auch in unſern verlaſſenen
Lager, als wohin wir einzig und al—
lein unſereKetraite nehmen konnten,
eben ſo ſehr dem Hunger exponiret
waren, als da, wo wir waren,) ſo
folget die Debandade und Zerſtreu
ung derſelben.

Wenn man alſo auch dem un—
menſchlichen Project Ingreſſgeben,
und ſich hatte vorſehen wollen, ſo
viel Preußen mit zu nehmen, als man
eigenes Volck aufopferte, ſo kann
doch ſolches niemahls ſtatt finden,
als daſelbſt, wo die Poſition zweyer
PYartheyen gleich vortheilhaft iſt;
Dazu kommt, daß der Herr Gene—
ral von Wilſter, welchem der Etat

A3 bes
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bekannt war, behauptete, daß wenn
auch alle Canonen und Munition

auf die Berge bey uns angekommen
waren, ſo wurde vermuthlich bey
der Attaque auf dem Verhau, und
ehe wir durchdringen konnten, die
ganze Munition, und wenigſtens
die Patronen verſchoſſen ſeyn, und
wir wurden darnach ohneMunition
bey denen Preußen vorbey defiliren
muſſen.

Unterſchiedene Commendantn
der Cavallerie kamen zu dem Herrn
General- Feld-Marſchall Grafen
Rutowski, und baten, daß man de
nenſelben im Fall einer Attaque er
lauben mochte, zu Fuße zu fechten,
weil ſie nicht in Stande waren, ſol
ches mit ihren hinfallenden Pferden
zu verrichten.

Alle dieſe Umſtande verſprachen
nicht einmal eine ſolche Aktion vor
denen Trouppen, als bey weniger
deſperaten Vorfallen erfordet wird,
um zu reüſſiren. Es ward alſo ein
Kriegs-Rath gehalten. Wie nun
dieſes einen der groſten Theile der
Kriegs-Erfahrenheit und des Judi—-
eii derjenigen ausmacht, welche die
Trouppen fuhren, zu wiſſen, wo
mit Hofnung eines gleichen Succeſ.
tes oder eines Gewinſtes, oder eines
kieinern, groſſern oder total n Ver
luſto zu fechten iſt, und ofters dieſe

Dinge bloß von der Stellung derer
Trouppen abhangen, ſo ward in
dieſem Kriegs Rathe einmurhig von
allen Generals gefunden, daß ver—
moge der Poſition, welche in der
jehlgeſchlagenen Hoffnung von einer
Attaque des Herrn General- Feld
Marſchalls von Broun bey Rade
mannsdorff) war erwehlet worden,
alles Fechten unſerer Seits verge—
bens, und kein Nutzen davon zu er
warten ſey.

Der Herr General- Major von
Gersdorff war den 14. Octobr.
nach Konigſtein geſchicket, dieſen
Kriegs-Reoth an Jhro Maijeſt. den
Konig zu uberbringen. Worauf der
ſelbe die Nachricht zurucke brachte,
wie ſich Jhro Konigl. Majeſtat wun
derten, daß die Sachs Armee nicht
bereits attaquiret hatte, oder noch
vamahls attaquirte, um die Paſſa-
ge zu forciren. Und wie er, Eers.
aorff, vorgeſtellet, daß die Artille-
rie noch nicht an den Ort gelanget,
wo man ſolche zu der Attaque
brauchte, indem zu eben der Zeit erſt
die Koniglichen und Graflich Bruh
liſchen Zuge angewendet wurden, ſol
che dahin zu bringen, und daß der

Herr General- FeldMarſchall von
Broun damahls (nehmlich den 14ten
um 9. Uhr des Morgens) von Lich
tenhayn ſich zuruck zoge, und alſo

von



von daher diejenige Hulfe nicht kom
men konnte, von welcher allein der
Fucoeſl der Paſſage abhange, ſo hat
ten endlich Jhrp Konigl. Majeſtat
ibm, General-Major von Gers-
dorff, Befehl gegeben, an den Herrn
General- Feld-Marſchall Grafen
Kutowski zu ſagen:

Wenn man keine gute Bedingun
cien erlangen konnte, ſo folten die
Preußen attaquiret werden, und Jh
ro Konitgl. Majeſtat wolten Selbſt

lieber ſterben, als ſchlechte Bedin
gungen eingehen.

Da man aber nunmehro gewiß
war, daß von dem Herrn General-
Feld-Marſchall von Broun an dem
beſtimmten Ort keinSuccurs anlan—

gen konnte; dafern die Artillerie,
welche bey dergleichen Attaquen das
Hauptwerck ausmachet, weder in

hinlanglicher Menge auf unſern
Berge angekommen, und wenn ſie
auch zur Attaque des Verhaues be—
reit geweſen, nur einzeln hinter ein—

ander aus dem Walde in die Gegend
gefuhret werden muſſen, welche nun
mehro von denen Preußen alſo vor
theilhaftig beſetzt und umringet war,
daß viele. Artillerie und Manuſchafft

von allen Seiten auf dieſen Aus—
gang feuren konnten, und da endlich

dieſes nicht das letzte Gefechte wat,

ſondern, wenn manſden Feind bey
dieſem Ausgauge aus dem Walde
zuruck getrieben, wir auch das Dorf.
Walthersdorf wegzunehmen, und
vielleicht alsdenn noch unter dem
feindlichen Feuer zu defßliren hat—
ten, und zwar zu einer ſolchen Zeit,
wo die Munition verſchoſſen ſeyn
mußte;

So ward ferner der Herr Gene-
ralMajor von Dyhern nach Ko
nigſtein geſchicket, um neue Vorſtel-
lungen zu machen, und zu ſagen:
Daß in dieſer Gelegenheit, und
weil von dem Herrn General-Feld—
Morſchall von Broun keme Hulffe
mehr zu hoffen ware, kein anderes
Getſechte ſtatt finde, als die Arméce
auf die Schlachtbanck zu fuhren.

Dieſer brachte alſo dem Herrn
General- Feld-Marſchall Grafen
von Rutowski die poſitive Erlaub
niß zuruck, mit denen Preußen zu
capituliren, und die Humanité
zum Grunde ſeiner Handlungen zu
ſetzen; Die Preußen wußten, daß
wir ohne Brod waren, und daß wir
ohnmoglich weder vor noch hinter
uns konnten, alſo profitirten ſie
von der Gelegenheit eine halb ver
hungerte Armée zu Kriegs-Gefam
genen zu machen, welche zu derſel—

ben



ben Zeit ineluſive derer abgematte
ten, und alſo unbrauchbar gemach—
ten Cavallerie nicht mehr als zwi—
ſchen 13. und 14. tauſend Combat—-
tanten, ausmachte, ich ſage zwiſchen
13. und 14. tauſend Comhattanten,

und die Liſten von dem dato, wo—
von ich rede, melden derer ohngefehr
16000. man wolle alſo mercken, daß

bey der verlohrnen Bagage auch et—
was Leute verlohren waren, daß die
übrige Bagage, welche noch unten
am Berge, obgleich nicht verlohren
war, viele Menſchen occupirte, daß
die meiſte Artillerie nnd Artilleri-
ſten noch unten lagen, daſi ein Theil
nach Konigſtein commandiret
worden, und endlich, daß der Hun—
ger viele Leute aus einander lauffen

Machte, um da und dortKrautſtrun
cke und andere Nahrung zu ſuchen,
(denn ſo bald der Hunger rinreibt,
hat alle Diſciplin ein Ende, und
welche niemahls gewußt, warum
ſie bloquiret, ausgehungert, oder
feindiich tractiret werder ſolte.

Wolte jemand fragen, warum
uberhaupt das Lager bey Pirna aus
geleſen worden, um daſelbſt zu ver

bleiben, wo man konnte umringet
und ausgehungert werden? Dem
kan ich nicht anders antworten, als
daß ſolches ie politiſchen Abſichten,
Probabilitaten, Ungewißheiten und
Variationen muß geſuchet werden.

So viel iſt gewiß, daß die Gene—
ralitée anfangs in dieſem Lager uber

z. oder 4. Tage zu verweilen nicht
gedacht, aus was fur Bewegungs
Grunden aber dieſer Plan nach der
Zeit verandert worden, dieſes iſt nie
mahls zu meiner Wiſſenſchaft ge
kommen. Solte aber die Politic
ein ubertriebenes Zeugnis der Neu—
tralite zu geben ſich bemuhen, und
dadurch ihr Schickſal denenjenigen
uberlaſſen haben, welche durch der—
gleichen Bezeigung ſowohl, als aus
andern Umſtanden ſich hatten ubet
tuhren. konnen, daß ſie von denen

Sagchſen gar nicht ſolches zu befurch
ten, welches ihre ubrige Operatio-
nen aufzuhalten, der Muhe verloh
ne; Solte man geglaubt haben, daß
dergleichen  Auffuhrung. das großte
Ungluck von denen Sachſen abwen
den und maßigen wurde; So weiſet

der Ausgang, daß hier ein Jtr
thum vorgefallen iſt.
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Kurze Nachricht zu dem Plan der Retirade der
Konigl. Chur Sachſ. Armee aus ihren Lager bey

Pirna, den 12.

Fyen 1. Sept. ruckte die Sachſ. Ar
mee in dasbager ein, der Oeſtereich.

Genera!-Feldmarſchall Graf von braun
faßet den Entſchluß, dieſer in ihren
Verſchantzungen von denen Konigl.
Preuß. Trouppen beſtandig einge—
ſchloßene Armeeczden 12. Oltob. zu-ent
ſetzen, ivar mit gooe. Mann agegen die
Sachß Grantze getucket, und ſtund
bey Lichtenhaynn, die Preuß. Armee
aber verſtäarckte den Poſten bey Schan
dau, und hielte aoch verſchiedene ande
re Poſten jenſelts der Elbe betetzt, um
denen Sachſfen alle Gemeinſchafft mit
denen Oeſterreichern“ abjuſchneiden.
GSr. Preuß. Maj. erhoben ſich den 13.
mit i 5. Eſeadrons Dragouner von Lo
woſitz zu ihrer bey Sedlitz in Sachfen
ſtehenden Arnuee, welche, dadie Sath
ſen den in des Nachts uber die bey
Halbſtadtel unter den Canonen vonKo
nigſtein mit erſtaunlicher Muhe geſchla

Konigl. Pohln. Churſl.
Reſultat von 14.

 as einhellige Gutachten der Ce.
5 naralitat grundete ſich geueen

DSlbend auf eine fehlgeſchlagene Verabredung. Der Angzriff: des

Verhaues kan unſerm Adzug keinett

lil

Octobr. 1756.

genen Schiffbrucke, zu einer Zeit, da ein
abſcheulicher Regen und Finſterniß ein
fiel, ſich reterirten, auf dieſen Platz po-
ſto gefaſſet, der General von Ziethen,
deſſen Troupoen bereits jenſeits dieſer
Brüucke bey Halbhſtädtel ſtunden, fiel
ihnen ins Hintertreffen, und erbeutete
einen Theil ihrer begigen, die Sachß.
Armeeſeetzte ſich bey Lilienſtein, einem
Ort, wiicher, ohne einem ohnfehlbar
veranredeten blan, der fehl geſchlagen
iſt, nicht erwehlet worden ware, indem
er auſſ.er dieſer Abrede weder einen An
griff leiden, noch auch einen geſtatten
konnte, allwo ſie,da ſie von dentn Preuf
en aller thaiben eingeſchloſſen und an

allen Bedurffnißen aroſſen Mangel er
lutten, auch bey einem Angriff von uns
alleine ohne den Sueeurs, welcher nun
mehr nicht zu hoffen, kein guter Aus
gang moglich war, endlich den 18. Oct.

capitulirte.

Sachſ. KriegsRaths
Octobr. 1756.

Vorſchub leiſten, wem ſich der Herr
Feld. Marſchall Brouue nicht wurk
lich zu Ratwannsdorf befindet, und
mit uns zuglkauch Waltersdorf an—
greift. Es nuget zu nichts dieſen

B Ver



————e
Verhau zu toreiren, wenn wir nicht
zu einem Corpo Trouppen ſtoſſen,
das uns in Schlacht-Ordnung er—
wartet, uns aufzunehmen, und uns
mit denen weſentlichen Bedurfniſſen
einer Armée, namlich mit Brod,
Futterung, ArtilleriePferden, und
uberhaupt mit Kriegs-Munition an
die Hand zu gehen. Wir haben die
Helfte unſerer Canonen und Muni-.
tionsKarren an dem ElbUfer zu
ruck laſſen muſſen, maſſen wir ſolche
wegen Schwachheit der Pferde nicht
herauf ſchaffen konnen. Unſer vor
rathiges Pulver wird bey dem Ant
griff darauf gehen, und es wird uns
an aller Munition, ingleichen an
Arzney fur unſere Verwundete ge
brechen. Die Armee hat ihrer Eh—
re Gnuge gethan: Wir haben uns
in unſerm kager ſechsWochen gegen

rin dem unſrigen weit uberlegenes
Corpo, gehalten, deſſen Angriff tag-
lich erwartet, und ſolches dieſe Zeit
ber gehemmet. Wir. haben uns
mit einem unerſchrockenenund ſtand
haften Muth zuruckgezogen, einen

Poſto zu faſſen, von daraus wir
auch unſers Theils, wenn unſere An
ſchlage glucklich von ſtatten gegangen
waren, einen Angriff wurden vorge
nommen haben; allein die unubert
windlichfſten Schwierigkeiten, und
der außerſte Nangel hinderg uns

daran. Wenn ſich gleich das Cor.
po des Herrn Feld; Marſchalls Brou
ne jetzo, da wir bieſes ſchreiben zu
Lichtenhayn befande, ſo wurde uns
ſolches nichts helfen, ehe und bevor
es ſich bis dieſſeits Ratmannsdorf
herauf gezogen, und unſern Angriff
von Waltersdorf unterſtutzet hatte.
kichtenhayn liegt bey nahe zwo teut
ſche Meilen von hier; und das Cor-
po des Herrn FeldMarſchall Gra
fens donBroune wird wieder zuruck
gegangen ſeyn, ehe er unſern Ueber
gang zuverlaßig wiſſen konnen; das
geſtrige Schieſſen aus dem groben
und kleinen Geſchutz hatte ihm ſol,
ches zu erkennen geben ſollen. Er
geſtehet uber das ſelbſten, wie es
nunmehro zu ſpath ſey, nachdem
der Feind alle Zeit gehabt hat, ſich
zu verſtarken. Er wußte aus obl
Jem allen, vBaß, die untexrzeichnete
Generalitat hre Meynung nichtan—
dern konne. Sie uinterwirft ſich

derm lbrtheil aller Kriegs Berſtandi
gen in Ruckſicht auf die argenwarti
gen Umftnde ver Axrnech bey wil—
chen ſie ohngefehr 12000. Combat

tanten ſtark iſt, da die Cavallerie,
die ſich feit zween Tagen dhue Dod
vhne Munition, und vhne Babage
befindet, gegen die feindliche gar
nicht fechten kan. Die Zufalle,wel
che uns in ſothane Umſtande verſetzet

ha
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haben, ſind weber voraus zu ſehen
noch abzukehren geweſen. Jhro
Konigl. Majeſtat haben nun. den
Ausſpruch zu thun. Die Armée
wird ihr Blut vergießen, aber ſie
wird es vergebens vergießen; maßen

ihr unvermeidlicher Untergang ſo
wenig Dero Ehre befeſtigen, als
den Staat retten, und nür einem
Carpo Generals, welches zeithero

mit aller Ehre und Trette gebleuet
zu haben glaubet, den Vorwurf ei—
ner Unwiſſenheit und Verwegenheit
zuziehen kan. Dieſes iſt das Kelul-
tat des von der ſamtlichen hier un
terzeichneten Generalitat gehaltenen

Kriegs Raths, die ſich Sr. Konigl.
Majeſtat, ihrem allergnadigſten
Herrn, zu Fußen legt.

ααα ααανααναα ονααοο αν νοαααοανανοααννοααο

CAPITULATION
Der Koniglich Chur Sachſiſchen

jeden Punckt beygefugtem Accord Sr

 emnach Sr. Roönigl. Maieitat
5 in Prrußen, durch des

General. Lieutnant von Winter
feld Exeelſ. mich bedenten laſſen, wel
chergeſtalt AllerhöchſtSelbte darauff
beruheten die Konigl-Pohln Churfl.
Gachß. dermanin meinem Commando
anvertrauten Armee nicht anders als
Kriegsgefangene amunehmen.

Als werden Sr. Konigl. Majeſt in
Preußen nach der mir daruber von Jh
ro Majeſt meinem allergnad. Herrn,

gegehene Vollmacht, und darauf mit
ſamtl. Generale gehaltenen Kriegs a
the ſolginde Capitulations- Punckte von
nur allepunterthanigſt uberreichet:

Armee, vebſt dem nach
Konigl. Maj in Preußen.

1.
Die Konigl. Pohlniſche und Chur

Sachß. Armee, wie ſich ſolche dermah
len allhier in dem Poſten Ebenheit, un
ter dem Lilienſtein, befindet, wie deren
Etat in der Beylage ſub O. enthalten
iſt, ergiebt ſich an JhroKonigl. Majeſt.
in Preußen, als Kriegs-Gefangene.

wWenn der Koönig ſie mir uberlaſſen
will, ſo haben ſie nicht nothig, Kriegs
gefangene zu ſeyn.

2.
Dilie SGegeralitat, ale um Generil.

Staabe, Comiiſſaria:. und Zroviant-
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Amt geborige Perſonen, alle Staabs
und Ober- Offieiers behalten ihre Ba—
zage und Eifecten, ſo, wie ſie ſolche
dermahln bey ſich, oder an verſchiede
nen Orten zuruck gelaſſen haben; Un
ter-Officiers und Gemeine behalten ih—
re Torniſter, Mante'-und Over-Sacke
init ihrerBey!Vlontur.

2.
Gut, alles was man von der Ba

gatte erhalten, und alles, was man
wieder finden ken, ſoll ihnen wieder
gegeben werden.

3:.Jhro Konigl. Majeſt. in Preußen

geruhen allergnadigſt, die Armee mit
Vwres und Fourage des forderſamſten
verſehen zu laſſen, ü. däruber Dero ge
mneßenſte Orare gzu ſtellen.

3.Gut, und lieber von heute an, als

morgen.
4.J Alle Generals Staabs und Ober

adendOfeiers, oder Oſfeiri Rin t e
Perſonen reverſiren ſich ſchrifftlich ge
gen Jhro Konigl Majeſt in Preußrn,
biß zu Herſtelluna der Ruhe, gegen Al—
lerhochſt-D ieſelbin die Waffen nicht
zufuhren, da hinaegen denenſelbemnftey
ſtehet, deren Auffenthalt in dem Chur

furſtenthum Sachſen, oder auſſerhalb
demſelben zu erwahlen.

4.
Dieſenigen, weiche in meine Dienſte

treten wollen, jolien von dieſen Augen
buck an die vollige Freyheit darzu

haben.

J.

Die Garde du Corps, und keibGrir
nadier Garde, nach dem darluber zu
ubergebenden Etar, werden von dem Jn
halt des erſten Artick. ls eximirt, und
geruhen S. Konial. Maj in Preußen
zu beſtimmen, wo dieſe beyden Corps,
Eſeadrons. oder Compagnien Weiſe in
dem Churfurſtenthum Sachſen, oder
ineorporirten Landern delogiret wer
den ſollen. Der General FeldMar—
ſchall Graf Rutowski, als Chek der
keib-Grenadier- Garde, der Chevalier
de Save, als Chef der Garde du Corps,
ſowohl als ſamtliche Stabs-und Ober—

Oſtieiers dieſer Corps, verbinden ſich
mundlich, oder auch auf Verlangen
ſchrifftlicn, die zu beſtimmte Quvartiere,

unter keinerley Prætext, ohne Jhro Ko
nigl Maj in Preuhen. Genehmigung,
zu vekandern, oder das geringſte, wir
der Deroſelben Willen vorzunehmen.

5.Bs iſt hier keine Ausnahme zu
1aun vernreint. „Og. en woiß,

n der Nonig ino len ieinenSach
Ld Ctouppen in Pohlen Befehi

gegeben, ſich mit den Rußiſchen zu
vereiniien und ſich nach der Schle—
ſiſchen Granze zu ziehen, und man. mů
ſte ein Thor ſeyn, ſolche Trouvpen zu
entlaſſen, die man ſchon feſt halt, da
man derſelbigen Widerſtand zum a.
mahl ſehen, und ſie zum tenmahl zu
Kriegagefangene machen muſte.

6

Aue Generais, Gtaabs-und Ober
Offieiers behalten ihre Degen, da hinge
gen das Oberund UnterGewehr, und

Ledert



Lederwerck von UnterOſtieiers und Ge
meinen, der ſamtlichen Regimenter
Cavallerie, Dragoner, Artillerie und
Infanterie; auf die Feſtung Koniaſtein
gebracht wird, wohin auch die Paucken,
Eſtandarten und Fahnen transportiret
werden ſollen.

6.Paucken, Ellandarten und Fahren

konnen nach Ronigſtein gebracht
werden, aber kein Gewehr „BRegi—
mentsſtucken, Kriegs-Munition und
keme Zelter Die Otieiers ſollen ohn
fehlbar ihre Degen behalten und ich
hoffe, daß diejenigen, welche eines gu
ten Willens ſind, ſolche zu meinen
Dienſt gebrauchen werden.

7.ĩ Dergleichen Bewandniß hat es auch
mit denen dermahln allhier befindlichen

Feld Stucken und Munitions-Karren.

17Das ſchigut ich ah.

s.gIhdro Konial. Majeſtat in Preußen

verſichern allergnadigſt, daß weder Un
terOffieiers, noch Gemeine, wieder ih

ren Wilen genothiget werden ſollen,
unter Deroſelben Armie Dienſte zu

nehmen, und daß alle und jede, hey
baldia zu hoffender hergeſtellten Ruhe,
an Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen,

wieder zuruck gegeben werden ſollen;
Gieichwie dann auch Jhro Konigl.
Majeſtat in Pohlen, denenjenigen Ge.
nerals, Staabs: und OberOfieiers
von Deroſeiben Armee, ſo ſich in aus
wartige Dienſte frexwillig engagiren

J

wollen, verhoffentlich die Abſchiede
nicht verſaget werden.

8.
Hieruber hat man ſich nicht z be

kummern, man wird keinen General
zwingen wieder ſeinen Willen zu die
nen.

9.
Wegen der Verpflegung der Sarde

du Corps, und LeibiGrenadiers-Garde,
wird mit Jhro Konigl. Majeſtat in
Preußen Genehmigung ein Aokommen
gefunden werden, auf was Art, und
aus welchenCillen ſolche tourniret wer
den ſolle.

Wie denn auch Sr. Konigl. Maje
ſtat in Preußen vornemlich zu determi-
niren geruhen werden, aus welchen
Fonds oder Caſſen, der ſamtlichen Ge-
neralitat, General-Stadbe, Staabs
und Oder-Offieiers, ſamt allen ubrigen
zur armeée gehorigen Perſonen ihr pis
her genoßzener Gehalt oder Traltament
monathlich, gegen Quittung fortgerei
chet, und nach einem, von dem Gene
ral-Major v. Zeutſeh, zu feriigenden
Extract bezahlet werden ſoll.

9.
Die Guarde du Corps Leib-Grena-

dier Guarae betreffend, ſolches hebet
ſich nach dem zten Puncktauf  Es
iſt ſehr billig, daß ich diejenigen bezah
le, die dienen werden, unn wird ſolches
durch die nachſten Emkunffie derer
Steuern tteſchehen; Was die Genæ-
rals betrifft, die wird man als Leute
halten, die mit Ehrengedienet haben,
und es wird leicht ſeyn, ihren Unter
halt zu beſorgen.
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16.
Allerhochſt gedachte Jhro Konigl.

Majeſtat geruhen Sich auch wegen der
Delogirung und Verpflegung der Regi
menter und Corps Caval'erie, Infanterie,
Ingsnienr-Corps und artillerie, dero
ſelben Fortkommen, und anderer dahin
eiiiſchlagenden Bedurffniße, allergna—

dVvigſt zu erklahren.
10.Den Unterhalt der Armee nehme

ich auf mich, ſie wird ordentlicher be
zahlet werden als vorhun, und auf
dem Fuß meiner Armer,

11.Jhro Konigl. Preußiſche Majeſtat
geruhen auzuordnen, wann und wie
die Generalitat, die ſamtliche armée
nicht ausgenommien, nebſt ihrer Bagage
gijs dem Poſten alihier aefilwen ſoll.

Il.wer dieſen Punckt kan man ſich
in einer Viertel Stunde vergleichen.
Man muß den beqvemſten Weg er
wehlen und die nachſten Gerter, wo
man ihnen Unterhalt reichen kan.

12.
Es geruhen Allerhochſt Selbte aller

gnuadigſt zju erlauben daß fur den Trans-
port, das Unterkommen, und die Ver
ſorgung derer zuruckgelaßenen Kran
cken die nothigen Beſorgniße genommen

werden mogen.

Gut.
13.

Alle und jede Generale, Staabs
und OberOifieiers, UnterOmieiers
und Gemeine, ſo ſeither zu Gefangenen

aemacht worden, oder zuruck geblieban
ſind, ſollen in dieſer Capitulation mit
begriffen ſeyn.

Sign. Ebenheit unterm Lilienſtein,
den 13. Oct. 1756.

Rutowski.

13.
Gut.
Der Ronigſtein nuß neutral blei

ben ſo lange dieſer Krieg dauert.

FEDEKIC.

Jch bin autoriſiret, der Armèe. das
Gewehr ſtrecken zu laßen; Jch kan
aber weder von dem Epde, den ſie ge
ſchworen, dieſelbe losſprechen, noöchihr
einien andern Eyd ſchworen laßen; Al—
les andere iſt Sr. Konigl. Majeſtat in
Preuben allerhochſton WillensMiy
nung gemaß, uberlaßen.

Der General-Lieutenant v. Winter-
teld, hat mir Homung gemacht, es
wurden Sich Ge. Konial. Majeſtat in
Preußen vielleicht annoch gefallen laſ
ſen, eine Kſesdren Gerde du Corps
übrig jü ſaßen.

Se. Königl. Majeſtat in Preußen ge
ruhen den Artieul wegen des Konig
ſteins, der daſelbſt befindlichen Adeli-
chein Compagnie Cadets, und der Kuo

nigl. Wacht von der teibGrenugiera-
Garde, init Zhro Konigl. Wajeſtat in
Pohlen, da Solche dermahln auf der
Feſtung Konigſtein befindlich, zu ter-
miniren.

Siga. den i6. Octaber, 1756.

Kutowiki.
7



Befehlungs-Puncte
in Conformite vorherſtehender Capitulation.

14Nie ganze Armee nichts ausgenom
6258 men, halt ſich Marekfertig.

2.
Morgen ftuh um 6. Uhrwerden von

der Cavallerie und Garde du Corps die
Paucken und Eſtandarten, von Rutews-
ki Dragounern die Fahnen, vor das
Leib Regiment Cuiraſſiers gebracht;
VWon dem LeibCuiraſſiers Regiment ſi
tet puncto 6. Uhr auf die Leib-Elea-
dron mit Gack und Pack; Der alteſte
Rittmeiſter, der ſolche eommandiret,
nimmt ſothane Paucken und Eſtaudar-
ten in die Mitten, und mirehiret ſodann
durch den Verhau der Konigl. Preuß.
Armee, wohin er einen Offieier voraus

zu ſchicken, und folches zu melden hat;
uber Waltersdorff, OberRaden,von
dar uber die Konigl. Preuß Schiffbru
cke und das Dorff Weißig recta nach
der Feſtung Königſtein, allwo Paucken.
Titindarten und Fahnen unten in den
Aufſenwercken an die Konigſteiner
Garnifon abgegeben werdeng. Der
Hauptmann Wiedemann wird dieſes
Commande dahin, und von dar wi der
nach Raden an die Schißßbrucke zuruck
führen, alwe dirſt Lloudron das Regit
ment erwartet, und irh an ſelbiges wie
der auſchießet Der Seneral-Feld
wmarſchall hat feine Parole gegeben, daß
von dieſem Coinnrontlo, unter keinerley
ræicat, Niemand aul der Feſtung Ko

J

nigſtein zuruck bleibet, wordor der Ritt
meiſter reſponſable iſt.

J.

Morgen fruh um 6 Uhr werden alle
Fahnen von derLeib-Grenadiers-Garde,
der ChurPrinjeßin Grenadier- Batuil-
lon, Ariillerie, der 11. Regimenter In-
fanterie, vor der Fronte des tten Gre-
nediers. Batailtons, welches der Major
Dunten commendiret, zuſammen ge
bracht; Dieſer Major marehiret mit
den 2. Grenadiers Compagnien, der
Garde-Inſanterie, und ſothanen Fah
nen à la queue der Carallerie, auf die
Feſtung Königſtein, um allda nur ex
wahnte Fahnen von der ganzen Ar
mee in den Auſſenwercken abzugeben.
Der Major Dunten muß ebenfalts, nach
Maßgebuns der von dem Generu—
Feldmarſchall gegebenen arole, von
ſeintn 2. Grenadier- Compagnien Nier
manden allda zuruck laſſen, und ſobann
wieder nach Raden marchiren, und
ſein Regiment erwarten.

4.Morgen fruh um 9. Uhr ſoll Ver
gatterung geſchlagen werden.

5.Mit dieſer Vergatterung fetzet ſich
die ganze Armee in Stand,eine Stun
de darauſ mit Sack und Pack marehi
ren zu konntn. Die Armiee deüliret
ur ſolgender Orduung:
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1.) Garde Infanterie,
2) Printz kriedrien Auguſt,
3) Xavier,
4) Brühl.
5) Rochow,
6) Minckvwir,
7) Lubomirski,
b) Clemens,
9) Printz Carl Maximilian.
10) Komain.

11) LeibGrenadier. Garde-
—12) Chur-Prinzeßin Grenadier. Ba-

 taillon:13) Artillerie en Corps mit ihren
JCanonen und Ammunition-Karren.

6.Die Grenidiers Compagnien (die

von der Garde Infanterie ausgenom
men) gehen fruhum.7. Uhr zu ihren
Regimentern; Auf die Arullerie folget
Rutowski Dragoner, Garde du Corps,
LeibRegiment, Konigl. Printz, Arnim,
Anhalt, Plotz, Vitzthum; den Mareh
ſchtießet die AnhaltiſcheFrey Compagnit.

Die ſamtliche Generalitat, ſo in der
Armée und den Brigaden eingetheilt ge
weſen, marehiren à la tote der Infinte-
rie, nach ihren Rang, durch den Preuſ
ſiſchen Verhau, uber Waltersdorff,
Ober-Raden, uber die Preußiſche
Schiff-Brucke; Die Armé: folget ihr
dahin, und erwartet von Jhro Konigl.
Majeſtat in Preußen den Befehl', vor
Auerhochſt-Deroſelben die Waffen
nieder zu legen, und den zu gewarten
den Marehkouten zu folgen.

7Alle Generals, Staabs und Ober

Oſherers behalten ihr SeitenGewehr

und Eauipage, und haben die Freyheit,
in Jhro Konigl Majeſtat in Pohlen
Dienſten zu verbleiben, gleichwle im
Gegentheil auch Se. Konigl. Majeſtat,
unfer alleranadigſt.r Herr, Nieman
den, der Dero Dienſte qpittiren will,
den Abſchied verfagen werden: Alle. uno
iede ſind aehalten, aegen Jhro Koni—
gliche Maj ſtat in Preußen die Waffen
nicht zu fuhren, und ſamtliche Regi—
menter und Corps werden, bis zu Her
ſtellung der Ruhe, als Kriegs-Gefan
gene tractiret werden.

8

Der General. Feld-Marſchall verſi
chert die armée der Zufriedenheit Un—
ſers allergnadiaſten Herrn uber die De
roſelbten geleiſteten Dienſte, und wer;
den foicher Gr. Konigl. Majeſtat erim
nerlich zu ſeyn, nicht vergeßen.

9.Venh der Bagage muß nicht mehr ;u
ruck bleiben, als per Kegnnent 1. Su.
haltern· Offieier, 2. UnterOffn iers, uað
ſui Compegnis.æ. Mannz Von der
ſamtl. Infanterie und Cavallerie wird
dazu, biß die Bazgege uber Walters—
dorff. Ober-Raden und Preuß. Schiff
brucke deſiliret hat, von jeder ein Capi-
taine eommancliret. Die beyden Ca
pitaine laſſen die Batzage im eben der,
Ordnung, wie die Regimenter, defili.
ren, repondiren fur alle exceſfe, und
gehen zenſeits der Schiffbrucke wieder
zu ihren Reaimentern. Die Brgeges
ſs noch jenſeits der Etbe ſind, konnen
avertiret werden, daß ſolche langſt der
Elbe gegen Nieder-Raden detii.
ren konnen. Man kau ſich erkun

die
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rrnen, ob dießelts der Eibe die Wagen der General. WagenMeiſter zu ſorgen
aeuer Obree Raden auffahren konnen
Moraen frun mit anbrechenden Tage,
halten ſich alle Piquets und detachirte
Foſten parat, auf Befſehl des Majors
du jour abzugeben, und zu ihren Regi—
mentern zu ſtoßen.

Die gaegenwortige Bagege der Gene-
rals und des General.Staabs defiliret
Al tte der Bagage der Arme, wofur

vgt  νν ννον äh  ößh ö ß „òJ Neutralitats Convention wegen der

Feſtung Konigſtein,
de dato Gtruppen, den 18. Ottobr. 1756.

 6b84 i2eRemnach Se. Konigl. Majeſtat in

Preußen ec. Dero Generai-Lieu-
tenant von Vinterfeld, undi Ge. Konigl.
Majeſtat in Pohlen rc. Dero äeneral
Major, und General-Adjutanten von
Woercken, aliergnadigſt euratiſiret  und
ernennet haden, wegen der Feſtung
Konigſtein eine Neutraliits Conrenti.
on uil ſchließen z.. Als und folgende Ar.
tieul auf das bundigtte verabrrvet und
reguliret, auch von beyderſeits hohen
kuiſſincen approbiret worden.

t. 12 ttEs verbleibet alles/was dermahlnJ

bey Gr. Konigl. Majeſtut in Pohlen 2e.
ſich von dem Militair. und Civil: Etat
auß der Feſtung Konigſtrin befindet,
vhne jedoch die Mannſchafft ju augmen.
den, zu Hochſt Deroſelbn Dilpoli

hat. Die dabey befindlichen General-
Wachten konnen bis jenſeits der Bru
cke bey Raden dabey hleiben, ſodann
aber abgehen, und ſich bey der Bag«ge
ihrer Regimenter anſch ießen. Haupt
Ovartier auf der Ebenheit bey Lilien
ſtein, den 16, Octob. 1756.

Rutowski.

2

on, und konnen ſolche, auf Vorzeiaung
eines Paſſes vom Gonrerneur, frey aus

und ein paſſiren.
S.

Was aber das Corpe derer Adeli
chen Cadets betrifft, ſo wird tolches
gleichfalls, wie die Armẽe, als Kriegs
Gefangene an Se. Konigl. Manſtut in
Preußen, ubergeben, außer 8. Pohlni
ſche Edel-Leuthe, und denrn kleineſten
Codets, ſo wegen ihrer Jugend, keine
KrjegsNDienſte zu thun im Stande
ſead, und die zu des Chur-Prinzens
Konigl. Hoheit Diſpolition nath Dreß
den, oder ſonſt geſandt werden ſollen.

Die Feſtung Korlgſtein, bleibt wah

rend ietzigen Krieae, und bis zum her-
geſtellten Friedeſß; gang nontral, und
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zwar dergeſtalt, daß weder die Farth
derer auf der Elbe paſſirenden Preuß.
Schiffe, auf keine Weiſe geſperret,noch
weniger von der Feſtung auf ſelbige ge
ſchoßen, wie auch, wenn hier und dar
Oeſterreichiſche Partien im Lande ein
dringen ſolten, ſelbigen ſo wenig als an
deren, unter denen Canonen der Fe
ſtung einige Protection verſtattet werde.

4.
Alle Communieation von Dreßden,

und anderen Orten, wie auch der Trans-
Port von Vivres, und was ſonſt auf der

Weſtung zum Gebrauch und Subſiſtenz
nothig ſeyn moge, bleibt frey und un
gehindert. Jedennoch ſoll,

5.
Wahrender Neutralitæt, niemand,

unter was vor Vorwand es auch ſey,
ohne Vorbewuſt oder Genehmhaltung
Des Gouverneurs, auf die Feſtung ge
laſſen werden.

6.
Wann ſich Oftieiers von der Sachß.

auf meine larole und Homeur, daß,
auf. Jhro Konigl. Maj von Preußen
allergnadigſte Ordre, ich mich allemal,
wenn und wohin Hochſidiefelben es be
ſehlen werden, ſtellen, insbeſondere
abrr mich in ktiner aubern Puillauee

Armee um ihren Abſchied bey des Feld
Marſchalls!, Herrn Grafen Rutowski-
Exeell. melden, wird Jhnen ſolcher aus

gefertiget werden, indem Se. Exeell.
von des Konigs von Pohlen Maj. dar
zu autoriſiret ſind.

7.
Diejenigen Canons, ſo am Fuß der

Feſtung liegen, gehoren zum Konigſtein,
und konnen nach Gefallen, hinauf ge
ſchaffet werden.

Die ſogenannte neue Schencke gehoö

ret mit zur Feſtung. Womit gegenwar
tige Neutralitæts-Convention von bey
derſeits hohen Contrahenten, und dar
zu benannten Gevollmachtigten vollzo
gen, in zwepen Exemplarien ausgeferti

get.und unterſchrieben beſiegelt worden.
Sign. Gtruppen, den 18. Octobr. 1756.

(L.S.) Hanns Carl v. Winterfeld.
¶L.S.) Morit Auguiſt Bar. y. Spœreken.

J J

tiiation, ſie haben Nahmen, wie ſie wol
dlen, weder drelle noch ndirelte gehrau
hhen laſſen; ondern mich vielmehr an

dem mir angewieſenen Orte ruhig hal
ten will, bis Hochſtgedachte Kinigl.
Maj von Preußen uber mich ander

win allergnadigſt aponiren uerrden/
und



und will ich mich allemal einſtellen, wo
ich hingefordert, werde. Hiernachſt
mache ich mich auch auf meine Hon-
neur verbindlich, diejenigen Gelder, ſo
ich etwan dem Regimente, oder der
Compagnie annoch reſtiren mochte, ent
weder baar zu bezahlen, oder nach ab
gelegter tichtiger Berechnung der Com
pagnie zu verguklen; wie denn auch die

jenige Regiments» und Compagnie
Sachen, auch Leute, die dem Regi

mente obligat ſeyn, und vie ich aus mei

ner Equipage aus dem Sachſiſchen La
ger zuruck geſchickt, wiedet herbey ſchaf
fen will. Urkundlich und zu mehrerer
Gewißheit alles obigen iſt dieſer Revers
eigenhandig unterſchrieben und mit
meinem adelichen Petſchafft beſiegelt.
Siga. Pirna, am a0. Octobr. 1756.

NVom J Regiment.

Anzeige derer BewegUrſachen, von der am 15.
Octobr. 1756. zwiſchen der Konigl. Pohlniſchen Churfurſtlichen
Gachſiſchen Armee, und Se. Konigl. Maj. in Preußen aetroffenen

Capitulation, nebſt beygefugten Plan, von den Gachniſchen

und Preußiſchen Lagern.

Wen der inniaſten Betrubniß, von
welcher ſich die Sachſiſche Armee

gebeuget ſiehet, nachdem ſie in demAn
geſichte ihres Herrn mit dem Konige von
Preußen eapituliren muſſen, gereichet
ihr noch dieſes einige zum Troſt, wenn
ſie hiermit den klaglichen Zuſtand, in
welchen ſie durch die unvermeidlichen
Umſtande geſturtzet worden, aller Welt
vor Augen leget, und ihr Verhalten ſo
wohl als ihr widriges Schickſal dem
Urtheil der Volcker anheim giebt.

Gie wird diesfalls zu keinen Kun
ſteleyen ihre Zuflucht nehmen, fondern die

naturliche Ordnung derer Begebenhei
ten ſelbſten, und eine umſtandliche
wahrhaffte Erzehlung derer Kriegsan

ſtalten, welche vor dieſem unglucklichen
Erfoig hergegangen ſind, ſollen einzig
und allein die Mittel ſeyn, wodurch
dieſelbe darthun wird, daß ſie
nothwendig die ergriffene Parthey zur
Hand nehmen muſſen.

Da der plotzliche Einfall der Preuß.
Wolcker in die Erblande des Konigs

von Pohlen und Churfurſtens zuſSach
ſen weder vorher geſehen, noch abgewen
det werden konnte, ſo war bey ſo ge
fahrlichen Umſtanden nichts and ers zu
thun, als die in ihren verſchiedenen
Qvartieren vertheilten Trouppen, mit
aller erſinnlichen Eilfertigkeit zuſam
men zuziehen, und ſie zwiſchen der Fe
ſtung Konigſtein und der Stadt Pir
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na, in ein Lager zu ſammeln, welches
durch ſeine haltbare Lage die ungleiche
Uebermacht der frembden Trouppen

emiger maßen erſetzete, die dieſes Chur
furſtenthumuberſchwemmeten.

Die vollkommene Sicherheit, worin
nen wir lebten, die genaue Neutralitat

ſo der König unſer Herr, zu beobachten
Sich vorgeſetzet hatte, und die Furcht,
etwas zu thun, das, als dem Dreßden
ſchen Tractat zuwieder lauffend, hatte
angeſehen werden konnen, hatten

Snicht zugelaſſen, die bey KriegsZeiten
erforderlichen Anſtalten zu machen.

An ſtatt Magazine zu errichten, und
die Sachß. Regimenter aus Pohlen zu
ziehen, hatte der Konig kurz vorher eine
Verminderung ſeiner Trouppen vor
genommen, und einen Theil derſelben
unter andere Regimenter geſtecket. Am
3. Sept. an eben dem Tage, da Jhro
Majeſtat Sich an die Spitze Jhrer
Armte ſtelleten, konnte erſt ein Zug Ar-
tillerie von Dreßden zu derſelben ge
bracht werden.

Nach dem damaligen Ueberſchlag
von denen Lebens-Mitteln, die man ſeit

dem 28. Aug. als der Konigl. Preußi
ſche. Miniſtre ſeine Erklarung gethan,
in der Eil zuſaramen gebracht hatte,
fand ſichs, daß nur auf 14. Tage kro-
viant ſur die armee vorhanden war.

Die Anweſenheit des Konigs, und
der notzwendig daraus erwachſende
ſtarckere Aufgang der Lebens-Muttel
vergroßerte die Schwierigkeit mit die
ſem Vorrath bey der Armée noch auf
einige Tage waiter hinaus zu teichen;
die unt dem Konig von Preußen ange

fangenen Unterhandlungen wahreten
immerfort, und man hoffete von einem
Augenblick zum andern, daß der Neu—
tralitatsTractat, ſo, wie man ihn ver—
langet hatte,zu Stande kemmen wurde.

Mitlerweile ſetzte man ſich im Lager
gegen einen etwanigen Angriff in Ver—
faſſung; man durchſuchte die benach—
barten Dorfer von neuem, und mit
dem, was an Getraide und Futterung
zuſammen gebracht worden, hoffete man,
nach einer aufs ſparſamſte gemachten

Austheilung, indem man denen Leuten
und Pferden das Dritiel der gewohn
lichen Ration abſchnitte, ſich im Lager
noch bis zum Ende des Septembrie ju
halten.

Der Konig von Preußen, welcher
bis zum 10.ten dieſes Monats noch im
mer Hoffnung gelaſſen hatte, den Neu-
tralitats-Tractat zu ſchließen, aieng end
lich mit ſeinen wahren Abſichten her—

aus, nachdem ſeine VorTruppenin
BDohmen eingedrungen waren. Er
aulerte aans qusdrucklich: daß er die
Babſiſche Armẽe nicht hinter uch laſ

ſen konnte, und daß dieſelbe durchaus
keine andere Parthey zu ergreiffen hat
te, uls mit der Seinigen gemeinſchaft

lche ju machen. Ein ſolcher widerwar—
tiger Antrag ward gleich abgewieſen,
und man faſſete lieber, obnerachtet al
ler damit verknupften Gefahrlichkeiten,
die Eniſchließung, die Schwierigkeiten
zu uoerwaltigen, die der Vereiniqung
der Sagſiſchen Arwee mit der Kayſ'rl.
Konigl im Weue ſtehen wurden Alle
Unterbandiunaen mit dem Konig von—

Preußen haiten nun ein Ende, und es

wurde



wurde auf nichts weiter gedacht, als
ſich mit dem Herrn Feid  Marſchall
Broune uber die geſchickteſten Miltel
zur glucklichen Ausfuhrung eines
ſolchen geheimen Vorhabens zu ver—
ſt. ben.

Die nahe Nachbarſchafft eines

Preußiſchen Corpo. pon 4. Barai-
lons, deren rechter Flugel an Gieß—
hübel ſtieß, verhinderte alle Bewer
gungen unſers linckeñ gegen Mar—
ckersbach, Peterswalde und Boh
men. Eink Schiffbrucke, die wir

unter den Stucken von Pirna ange
leget hatten, wurde von 6. Bataillo-
nen verſchanzter Preuſſen bedecket,

ſo, daß ſie den Auszug der Armée
nach dieſer Seiten ganznch hinderten.

Aus dem gegenwartiger Anzeige bey—
gefugten richtigen Plan wird abzu.
nehmen ſeyn, daß uns alfo nichts

uübrig blieb, als eine Schiffbrucke un
ter den Stucken von Konigſtein zu
ſchlagen, um des Endes unſere
Schiffe, die wir bey Pirna hatten,

heraufwarts zu ſchaffen, und durch
einen engen Weg, den nur die Noth
allein zum Wege machen konnte, die
Hohe don Ebenheid zu erreichen zu

ſuchen; von da ſollte eine Colonne
der Armee gegen Proßen marchi—
ren, und den Lilienſteiner Berg lin—
cker Hand liegen laſſen: wabrend daß
die andere Colonne, welche anfangs

6. Bataillons Grenadiers, die bey
dem verhuuenen Lilienſteiner Wald
einen Angriff thun ſollten, zu unter
ſtutzen hatte, auf der andern Seite
hinanmarſchiren wurde, den Berg
zur Rechten laſſend. Zu gleicher
Zeit ſollten ſich die 6. Bataillons
Grenadiers in das Dorf Walters
dorf werfen, und wenn ſie daſſelbe
eingenommen, ſich bedecken, wider
jalles, was der Feind aus ſeinem vor
rder Brucke von Pirna verſchanztem
Lacer wider ſie, das Dorf zu behaup
ten, vornehmen konnte.

Wenn nun die Armee ſich in den
engen Paß eingelaſſen hatte, ſo ſoll—
ten dieſe 6. Bataillons den Nach
trupp von allem ausmachen, bis auf
die Hohe von Ratmannsdorf und
Schandau, wo die Sachſiſche Ar-
meée von 12000. Mann, welche
der Feld-Marſchall Broune com-
mandirte, ſollte empfangen werden,
und mit denenſelben zu der Oeſter—
reichiſchen Haupt: Armée in demka
ger bey Budin ſtoſſen.
Dreie Racht zwiſchen den Ilten
und 12ten wurde als der ſpateſte

Zeit Punet dieſes auszufuhren feſt
geſtellet. Man ſchmeichelte ſich
nicht ohne Grund, daß die Truppen
durch ihren Muth und Standhaftig-

keit den Mangel der kebensMittel,
den ſie dieſe lange Zeit uber zu leiden
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hatten, mit Gedult ubertragen wur
den: die BrodKRationen wurden
noch weiter eiageſchraucket; die
Pferde mußten ſich mit dem Graſen
behelfen; und durch alle ſolche Wi—
derwartigkeiten wurden dennoch die
Truppen nicht unwillig gemacht, ſon
dern ſeufzeten vielmehr nur nach dem

Augenblick, ſich durch die Preußi—
ſchen Truppen, yon welchen ſie in
ihrem Lager eingeſchloſſen gehalten
wurden, tapfermuthig einen Durche
gang zu ofnen.

Der Herr Feld-Marſchall von
Broune, der von dem Zuſtand der
Sachſiſchen Armée, und was ſie aus
ſtehen mußte, Nachricht hatte, woll
te derſelben noch vor dem aufs ſpate
ſte angeſetzten Tag zu Hulffe kom
men. Er ruckte aus dem Lager bey
Budin biß nach Lowoſitz, damit er
den Konig von Preuen von der
Seiten Bylin und Brix deſto ehender
in Furcht ſetzen mochte, da wir uns
indeßen anzuſtellen hatten, als wenn
wir Hennersdorf und Marckersbach
augreiffen, und uns nach der lincken
Seite frey machen wollten: Dieſe
Bewegungen veranlaſſeten am 1. Oct.
das Treffen bey Loboſitz zwiſchen
dem Vortrupp des Herrn Feid-Mar
ſchalls Grafen von Broune, und der
Konigl. Preußiſchen Armẽe. Nach
dem nun der Herr Marſchall ſich wie

J

der in ſein Kager bey Budin zuruck
gezogen hatte, ließ er uns die Verſi
icherung thun: Daß es bey dem ab—
geredeten Project auf die Nacht zwi
ſchen dem 12ten und 13ten noch im
mer ſein volliges Berbleiben haben
ſollte. Jn der Nacht zwiſchen dem
Ioten und Iſten, welche beſtimmt
war, die Schiffe, ſo wir zu Pirna
hatten, herauf zu ſchaffen, erhub ſich
ein SturmWind, der uns ſo ſehr ent
gegen war, daß wir uns den erhalte—
nen Vortheil, die Preuſſen aus ihrem
Poſten bey Wieiſtadtel zu vertreiben,
unmoglich zu Nutze machen konnten:
Wrr ſahen uns genothiget, unſere bey
Pirna befindiiche Pontons zu Lande
fortzuſchaffen, die wir nicht bis nach
Konigſtein gebracht hatten, aus Be
ſorgniß die Pferde zu ubertreiben, die
wir bey der Artillerie nothig hatten.
Vu  dieſer Nacht ergieng nun der7

Befehl, alle Artillerie-Pferde hierzu
anzuwenden. Weil aber, ſo ſehr
man auch immer daran war, die Bru
cke dennoch auf die Nacht zwiſchen
dem 1iten und 12ten nicht zu Stan
de konnte gebracht werden, ſo wur
de an den Herrn FeldMarſchall vou
Broune jemand abgefertiget, ihm zu
hinterbringen: daß er, wenn es mog
lich ware, noch 24. Stunden verzie
hen mochte, und daß die Nocht zwi
ſchen dem 12ten und 13ten zur Aus

fuh—



fuhrung feſtgeſtellet ſeyn ſollte. Der
Herr Marſchall bekam erſt dieſes
Schreiben, wie er ſchon auf dem
Narich gegen kichtenhayn begriffen
war; und die Preußeu, denen es
nun gar nicht mehr zweydeutig ſeyn
konte, nack welcher Seite wir uns zu
befreyen vorhatten, machten ſich die.

ſen Autſchub von 24. Stunden den
wir nothwendig hatten begehren
muſſen, zu Nutz, die Poſten von
Schandau, Altendorf und Rat—
mannsdorf zu verſtarcken, und ſtell
ten 4. Bataillons hinter dem Ver
hau beym Lilienſtein, daß alſo der
Marſchall von Broune nicht weiter
uber Lichtenhayn fortrucken konnte,

allwo er ſich denen Preußen gegen
uber anſetzete.

Die Nacht zwiſchen dem 12ten
und 13ten, welche fur uns die grau

ſamſte war, gieng die Sachſiſche Ar-
mẽe uber die Brucke, die ſie unter
den Stucken von Konigſtein geſchla
gen hatte. Ein heftiger Regen ver
ſchlimmerte die boſen Wege noch
meh, daher dann die Pferde,: ſo dir
Artillerie fortbringen ſollten, und
ohnehin ſchon vor Hunger und Ar
beit ſehr entkraftet waren, vollends
ganz abgemattet wurden.

Der einzige Paß, wodurch die
Armie auf die Hohe von Ebenheid
kommen konnte, wurde durch das

Geſchutz verſtellet, welches die Pfer
de aus Mangel der Krafte nicht mehr
fortziehen konnten, und auch ſouſt
nicht aus der Stelle zu bringen war.
Nicht nur die Grenadiers und das
ubrige Fußvolk, ſondern auch die
Reuterey ſelbſten, verſuchten demnach

an einen unwegſamen Berg nach
und nach hinauf zu kleitern, und
konnten die Hohe von Ebenheid nicht
eher als um 4. Uhr Nachmittags,
nach einem Marſch von 17. Stunden
verrichten Sie machten allda der
ſchiedene Linien, ſo gut es das ſchma
le Erdreich und der wenige Raum
zwiſchen den Bergen und den feind
lichen Vor-poſten geſtatten wollte.
Es wehete damals ein heftiger
Sturm, welcher hinderte, daß der
Herr NMarſchall von Broune das
ſtarke Jeuern aus dem groben Ge
ſchutz und dein kieinen Gewehr, wo
mit unſer Nachtrupp von 10. Uhr
Vormittags bis Nachmittags um 2.
Uhr beſtandig war begleitet worden,
nicht vernehmen konnte. Dieſes
war auch Schuld, daß der Angriff,
wozu er gefaßt war, nicht vor ſich
gieng. Die Gachſiſche Generals,
die alſo aller Vernunft nach nicht
anders urtheilen konnten, als daß er
damals nicht ſo nahe ware, ſte zu un
terſtutzen, glaubten nicht, daß ſie es
auf fich nehwen konnten, die Tronp-
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pen in einem Angriff aufzuspfern,
der doch bey aller nut erdenklichen
Herzhoftigkeit vergeblich geweſen ſeyn

wurde, wenn er nickt von beyden
Seiten zugleich geſchahe.

Der Schluß des verſammleten
Kriegs. Rath3 fiel demnach dahin.
aus: Di PTrouppen ſo lange un—
ter den Waſfen und zum Fechten
fertig zu halten, bis man in zuverlaſ
ſige Erfahrung gebracht haben wur—

de, ob der Feld-Marſchall Broune
ſich habe poſtiren konnen, und ſich
wirklich verſtandener maßen auf der
Hohe von Schandau befande.

Ohnerachtet der großen Mudig
keit von einem ſo langen und be
ſchwerlichen Marſch, und ohnerach:
tet des Mangels an allem, den die
Trouppen nun ſeit 48. Stunden
erlitten, hatte ſich doch der Eifer bey
der Arméee nicht vermindbert, iuind ſie

ſah noch mit Ungedult dem Augen
blick entgegen, da ſie ſich nur noch in

dem Angeſicht eines Herrn aufopfern
konnte, der ſie ſelbſt. in Perſan hatte

gommandiren wollen, und den man
nicht ohne viele Muhe vermocht. hat
te, Sich in Seine Veſtung Konig
ſtein in Sicherheit zu begeben, ſeit-
dem die von Augenblick zu Augen
blick angewachſene Schwierigkeiten
die gluckliche Ausfuhrungunſirs Pro-
jectes unmoglich zu macheu ſchienen.

cJn ſo außerſt bebrängten ünd
grauſamen Umſtanden befand ſich die
Armé?o, als die Generalitat eine
Abſchickung an den Konig beſchloß,
um Sr. Majeſtat ſothanen harten
Stand derſelben, und zugleich die—
ſes zu Gemuthe zu tuhren, man
glaubteſich bey GOtt und Menſchen
wegen des Blutvergirſſens eine ſchwe
re Verantwertung aufzuladen, ſo
man durch den Angriff eines uberle
genen uid derſchanzten Feindes, den
die dieſſertigen. Trouppen unmoglich
uberwaltiaen, und dadurch zu der
Ehre ihres Herrn etwas behtragen
konnten, verurſachen wurde. Die
ſed einmuthige  Schluun wurde von
allen unterſchrieben, mit vielen Grun

den beſtatiget, und dem Konig uber
ſchicket.

Mittlerweile hatte ein Splon von
dem Heeru Jeld Marſchall Broune
Wege gefunden durchzukommen, und
langte den 14. in der Fruhe gegen 7.

Uhr anz Die ganze Armee uberließ
ſichoſchon der Hoffnung zu fechten
und u. ſtegen. Man zweiffelte gar
nicht, der Herr Feld. Marſchall wur
de zu Ratmannsdorf ſeyn, und uns
nach erfolgten Aungriff des Verhaues
beym Eilienſtein und derer Dorfer
Waltersdorf und Proßen an ſich zie
hen konnen. Als man aber ver—
nahm, daß das Oeſterreichiſche Corps

erſt



irſt zu kLichtenhayn ſtunde, mithin,
ohne den Augriff des Verhaues beym

kKilienſtein und beſagter Dorfer zu
rechnen, eine Armoe, die nun 72.
Stunden in Gewehr geſtanden, ohne
die gerinaſte Nahrung zu ſich zu neh—
men, nicht allein mit einem auf den
Hohen von Altendorf vortheilhaſt
poſtirten Feind zu fechten, ſondern

auch noch 5. Stunden lang bey einem
verſchanzten Feind vorbey zu ziehen
gehabt haben wurde, der ſich von ei—
nem Augenblick zum andern mit neu
en Trouppen aus den Lagern bey
Cotta und Sedliz verſtarkte, ſo wur—
de in einem nochmaligen KriegsRath
einmuthig beſchloſſen: daß man end
lich der Noth weichen, ſich an den
Konig von Preuſſen wenden, und
von Jhm in ſo bedrangten Umſtan—
den die beſtmoglichſten Bedingungen
zu erhalten ſuchen muſſe.

Dieſer von der ſamtlichen Gene-
valitat unterzeichnete Schluß wurde
bem Konig unſerm Herrn überſchi
cket, welcher, als ein Augenzeuge
alles deſſen, was ſeine Armée zu
ſeinem Dienſt gethan und ausgeſtan
den hatte, ſo weit entfernet war, die
ſes Ungluck ihr beyzumeſſen; daß
Jhm vielmehr nur dieſes noch zu
HSerzen gieng, ſo viel Eifer und

Standhaftigkeit nicht mit dem ge—
wunſchten gluckuichen Erfolg gecront

zu ſehen, den Er Sich mit allem
Grund darvon verſprechen konnen.

Bey dieſen betrubten Umſtanden
geſchahe es nun, daß man einen
Trompeter an den Konig von Preuſ
ſen ſchickte, und ſich die Sachſiſche
Armee mit Jhme zu capituliren
bequemte.

Nach der billigen Achtung, die ſich
ſelbſten wegen ihrer Unerſchrockenheit

und ihrer Treue ſchuldig iſt, hat ſie
die unwidertreiblichen Beweg: Urſa
chen, die ſie zu einem ſo Schmerzen—
vollen Schritt gebracht haben, der
Welt nicht verbergen koönnen. Es
wird ſich kein einziger Officier und
kein Gemeiner finden, der nicht die
Wahrheit derer in dieſer Anzeige ent
haltenen Begebenheiten mit allem
ſeinen Blute verſiegeln wollte.

Die ganze Welt mag nun ihr Urz
theil fallen, wie ſich die Sachſiſche
Armee verhalten hat, und wie ſie
ſich hatte verhalten ſollen.

Konig
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KoniglichPreußiſches Reſcript, de dato

Berlin den 26. Octobt. 1756.

er haben keinen langern Anſtand
xV nehmen wollen, Euch einige
Nmſtande Unſerer in Sachſen vorge

nommenen Expedition mitzuthei
len, wovon Jhr zwar bereits eini—
ge Nachricht werdet erhalten ha—
ben. Jhr werdet daraus erſeben
haben, welchergeſtalten der Feld—
Narſchall Broune, ob ihm gleich
Anfangs ſein formirtes Project,
die Sachſen aus ihrem Lager zu
befreyen, durch die bey Lowoſitz
fur ihn ſehr unglucklich ausgefalle
ne Schlacht mißlungen, dennoch
aufs neue und zum zweyten mahl
dieſes Vorhaben zu bewerelſtelli
gen gewaget, und ein Corpo von
ohngefehr 10000. Mann ſeiner
unterhabenden Armees an die El—
be detachiret, und uber dieſen
Fluß ſetzen laſſen.

Ein großer Tkeil dieſes Corpo
beſtunde aus Infanterie und re
tulairen Tiuppen,. avanci.te auch
wirklich u.fer dem Commando
des FeldemM rccholis Brorne ſel ſt
und des Generals Haddick vis nach

c.

Mitteldorf, ohnweit Schandau, all
wo derſelbe ſich geſetzet, und die
Retirade, nebſt der Conjunction
derer Sachſen, gar leicht hatte fa-
cilitiren konnen, wofetne man, ver
mittelſt der guten Veranſtaltungen,
die in Unſerer Armee dargegen ge
macht worden, dieſes Corpo nicht
glucklich repouſſiret, und mit Ver—
luſt des großten Theils der Arrie—
re Garde gendthiget hatte, ſich zuz
ruck zu ziehen. Die Gachſen,
welche dieſen ſo unglucklichen Ere
folg nicht doraus ſehen konnten,
bekamen nicht ſo bald die Nacht
richt von dem Anmarſch der Oeſter
reichiſchen Truppen; äls ſie glaudi
ten, ſich dieſe gunſtige Gelegenheit
zu Nutze zu machen, um ſich da
durch mit denſelben zu conjungh
ren, uund nach Bohmen uber zu
gehen, welches ſie auch dahin be—
wogen, ihren bis dahero innen
gehabten ſo vortheilhaften Poſten
mit allzugroßer Uebereilung zu ver—
loſſen, und uber die Bruce, ſo ſie
uber die Elbe geſchlagen, welche
man auch Ugſerer Oeits, ohue ſich

da



danegen zu ſetzen, vollig zu Stande
bringen laſſen, unter Bedeckung ih
rer auf dem Konigſtein befindlichen
Canonen uber dieſen Fluß zu palſi.
ren. Jhre Erſtaunung aber muß
nicht die geringſte geweſen ſeyn, als
fie ſich von vorne und von beyden
Seiten durch einen ſtarken Verhau,
hinter welchem ſich 12. Bataillons
Unſerer Trouppen befanden, gleich—
ſam in einem Sacke eingeſchloſſen,
den ubrigen Theil Unſerer Armee
aber inzwiſchen in ihr bey Pirna ge
habtes Lager, in ſo weit ſolches von
ihnen geraumet war, von den Unſri—

gen wieder beſetzet ſahen.

eingeſchloſſen waren, hatten die
Sachſen keine andre Wahl, als zu
eapituliren; und nachdem derFeld
Marſchall, Graf Rutoveski, ſo von
Seiten Gr. Majeſtat in Pohlen, wel
che mitlerweile Sich in das Stadt—

gen Konigſtein zuruck begeben, mit
der benothigten Vollmacht verſehen,
ſich zu dem Ende in Unſer Haupt
Quartier bey Struppen verfuget: ſo
hat man auch ohne weiteres Verwei
len die Capirulations Puncte ent
worfen, unb ſolche den 16ten dieſes

wirklich unterzeichnet.
Dieſer Capitulation zu Folge,

hat, ohne einige Ausnahme, die ge

ſamte Sachſiſche Armee, nebſt Ge
wehr und Canonen, ſich zu Kriegs—
Gefangenen ergeben, jedoch behielte
dieſelbe dasjenige, was noch von ih
rer Bagage ubrig war, zu ihrer frey
en Diſpoſition. Die Generals,
der Staab und ſamtliche Officiers,
haben ſich engagiret, dieſen ganzen

Krieg hindurch nicht wider uns zu
dienen, wodurch ſie denn auch die
Erlaubniß erhalten, nach wie vor
ihre Degen zu tragen, und ſich, an
welchem Orte in Sachſen es ihnen
gefallig,zu begeben. Denen Troup-
pen ſoll frey ſtehen, in Unſere Dien
ſte zu treten. Die Paucken, Stan
darten und Fahnen konnen auf den
Konigſtein gebracht werden; dage—
gen ſoll denen Regimentern nicht er
laubet ſeyn, weder Gewehr, Cano
nen, Zilten, noch einige Kriegs-Be
dürfniſſen, dahin zu bringen.

Ueber dieſes iſt noch insbeſondert

verglichen und bedungen worden—
daß die Veſtung Konioſtein wirklich
in den Handen und zur Diſpoſition
des Konigs von Poblen verbleiöen,

jedoch ſo, daß dieſe Veſtung die ge
naueſte Neutralitat in gegenwarti
gem Krieg beobachten, und keinem

unſerer Feinde weder. Schutz noch
Zufiucht unter ihren Eononen ver
ſtatten ſolle; auch, daß die gegen
wartige Beſatzung auf keinerleyWei
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ſe verſtarket, nöch der freyen Schif
fahrt auf der Eide die mindeſte Hin—
derniß in den Weg geleget warde.

Endlich iſt noch ferner verwilliget
worden, daß denen Officiers, wenn
ſie um ihre Erlaſſung angefuchet, und
der Marſchall, Graf Rutovwoki, ſol
che in Namen des Konigs in Pohlen
ihnen ertheilen wurde, erlaubet ſeyn
ſolle, in Unſerer Armee Dienſte an—
zunehmen.

Dieſer Capitulation zu Folge
haben die Sachſiſche Regimenter
gleich den namlichen Tag ange:
fangen, aus ihren Poſten, die ſie
inne hatten, zu defiliren, und in
ihre angewieſene Quartiere einzu—
rucken: Der großte Theil davon
hat ſich auch bereits in Uanſere
Dienſte begeben, und den Eid der
Treue abgeleget, außer, daß die
Officiers, deren die meiſten, ver—
moge ihrer erhaltenen Erlaubniß,
welche zu ihrem Beſten mit einbe
dungen worden, ſich anders wohin
gewendet haben.

Was den Konig von Pohlel
und Deſſen Perſon anbetrifft. ha
ben Wir bey dieſer Gelegenhel
alle Hochachtung, ſo man Deſſei
Rang ſchuldig iſt, beobachtet
Dieſelbe haben Sich von Konig
ſtein nach Konigsbruck begeben
um von do nacher Watrſchau ab
zugehen. Dieſem Prinzen habei
Wir diejenige Paſſe, ſo Dieſelbt
zu dieſer Reiſe durch Unſere Schle
ſiſche Staaten, und Herzegthun
Croſſen, anverlanget haben, erthei
len, zu gleicher Zeit Denenſelben
auch ſo viele Poſt Pferde herbey
ſchaffen laſſen, als Dieſelbe dazu
benothiget waren; Zu dem Endt
auch die erforderliche und gemeſſe.

ne Befehle in Unſere Provinzen,
durch welche Se. Majeſtat von
Pohlen palſſiret, ergehen laſſen,
damit Dieſelbe ſicher und ohne

Hinderniß dieſe Reiſe zuruck
legen mogen.
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